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Bestellungen nehmen alle
Postanstalten und Buchhand -
lungen des In - und Aus -

landes an .
Für Leipzig nehmen Be -

stellungen an :
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die Gcnosienschafts -
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steuer 17 Sgr . , für die übrigen
Deutschen Staaten 12*/ , Sgr .

pro Quartal ,
pro Monat 4' / - Sgr .

Für Leipzig und Umgegend
pro Quartal 13 Ngr .

Filialexpeditioncn für die Ver -
einigten Staaten :

F. A. Sorge ,
Bon 101 Hoboken , N. J .

via Newyork .
G. A. Lönnecker ,

155 W. Lake Chicago (III . )
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Der Buchdrucker - Sinke .

Der Strike der Leipziger Buchdrucker , welcher am 1. Februar
d. I . ausbrach und die gesammte deutsche Buchdruckenvelt in Mit -

leidenschaft zog , ist nunmehr , nach 14 wöchentlicher Dauer , beendet

und stellt in seinem Schlußcrgebniß einen unbestreitbaren Sieg der

Arbeit über das Kapital dar , wenngleich nicht geleugnet werden

kann , daß bei größerer Energie der Berbandsleltung und durch

klügere Benutzung der auffälligen Schwächen des Gegners ein noch
günstigeres Resultat erzielt und die vollständige Aufrollung des

Prinzipalvereins herbeigeführt werden konnte , was erwiesenermaßen
in der Macht des GehülfenverbandeS gelegen hat . Der Buch -
druckcrftrikc hat Aufsehen erregt und dürfte jedenfalls ( in Deutsch -
land wenigstens ) einzig in seiner Art dastehen , sowohl hinsichtlich
der aufgewendeten Mittel , der großen Ausdehnung und langen
Dauer des Kampfes , als auch bezüglich der außergewöhnlichen , vom

Gegner in Anwendung gebrachten Maßregeln und des trotz der -

selben , und trotz des interessirlen Geheuls der mit bekannter Ein -

müthigkeit auf Seite der Prinzipale stehenden Tagespresse , gün -
stigen Ausgangs für die Gehülfen . Ganz besonderes Interesse er -

hält dieser Strike nämlich durch den Umstand , daß sich der im

« Verbände " organisirten Gehülfenschaft der größte Theil der beut -

schen Buchdruckercibesitzer als „Buchdrucker - Vcrein " gegenüberstellte
und den Ausstand der Berbandsmitglieder in Leipzig mit dem Aus -

schluß derselben in Deutschland beantwortete — dem „ Strike " der

Gehülfen folgte der „ IiocK - out " der Prinzipale . — In England ,
dem Musterlande des organisirten Klassenkampfes , bildet die AuS -

fperrung ein ganz gewöhnliches Hausmittel der Besitzer gegen die

Arbeiter , in Deutschland , wo sich der soziale Kampf durchweg noch
in sehr primitiven Forme » bewegt , fühlten die Druckherren Berus
und Kraft , „ den andern GewerbSprinzipalen " im Kampfe gegen
die Arbeiter als Avantgarde voranzugehen und praktisch zu er -

weisen , welch' unfehlbares Mittel so eine allgemeine Aussperre sei.
Mit um so größerem Rechte konnte » diese Herreu auf die Führer -
schakt Anspruch erheben , als ja in ihren Offizinen „ die Werke der

Neueren Soziaiwissenschaft gedruckt werden " , was ohne Zweifel eine

ganz besondere Einsicht in soziale Dinge involvirt . Und fünvahr :
war einestheilS die Motivirung der ablehnenden Haltung , welche
die Prinzipale allen Vorschlägen der Gehülfcn gegenüber conseguent
beobachteten, haltlos und von lächerlichem Vorurtheil zeugend , so
waren anderntheilS die zur Bekämpfung und Vernichtung des Ver -
bandeS in Anwendung gebrachten Mittel kleinlich oder brutal und
documentirten schlagend , wie wenig den Herren die „ in ihren
Offizinen gedruckten Werke der neuern Sozialwissenschaft " dem In -
halte nach bekannt waren . Nirgends begegnen wir in den Erlassen
des „geschäftsführenden Ausschusses " und in den Maßregeln des -
selben einem imponirenden Gedanken , einer frischen That . Ver -
altete Anschauungen , undiplomatische « Beharren auf dem einseitigen
Standpunkte und eine an Verachtung streifende Unterschätzung des

Gegners machen sich überall geltend , wo man nicht vorgezogen hat ,
Zur Verleumdung und Denunziation seine Zuftucht zu nehmen .
Den elenden Waffen , mit welchen man die bescheidene Forderung
der Gchülfen , Anerkennung des Verbandes und der Gleichberech -
tijjung bei Feststellung des ArbeitSprcises , bekämpfte , entsprach der

für die Prinzipale demüthigende Ausgang des Kampfes . Die

Herren , welche eine Aenderung deS Tarifs vor der am 10 . Mai
in Leipzig stattfindenden ordentlichen Generalversammlung deS

Buchdruckcrvereins nicht vornehmen zu wollen erklärt hatte », bs

riefen schon am 24 . März eine außerordentliche Generalversamm�
lung nach Weimar , in welcher ein neuer Tarif ohne die Gehülfen
festgestellt und deshalb von letzteren selbstverständlich verworfen
wurde . Darausijin bequemten sich die Herren , mit dem Verbands -

Präsidenten in Unterhandlung zu treten , trotzdem das Prinzipal -
vrgan früher den Kathedersozialisten die Leviten gelesen , weil sie
den deutschen Buchdruckereibcsitzern einen „ Schlag ins Gesicht " ver -

setzt, indem sie „diesen Mann " ( den Präsidenten ) , mit dem die

Prinzipale nicht verhandeln zu können erklärt hatten , zum Eon -

greß nach Eisenach berufen ! Frucht der Verhandlungen des ge -
ichäftSführenden Ausschusses des Prinzipalvcreins mit dem Präsi -
dium war die Einberufung einer gemischten Commission , aus 10

�Prinzipalen und 10 Gehülfen der größeren Druckstädte Deutsch -
ilandS bestehend , welche in der Zeit vom 1. bis 5. Mai in Leipzig
einen Normaltarif für Deutschland feststellte . Die ani 10 . Mai
in Leipzig tagende Generalversammlung deS Prinzipalvereins nahm
den vereinbarten Tarif eu bloc an und befahl dessen sofortige
Einführung . Nachdem noch die Leipziger Prinzipale ihren Gehiilfen
einige Zugeständnisse gemacht hatten , wurde der Strike für er -

soschen erklärt und die Arbeit am 13 . Mai wieder aufgenommen .
Die auswärtigen Kündigungen waren großentheils schon früher
Zurückgenommen worden . — So hatten sich die Herren Prinzipale
selbst gedemüthigt , und wer die verleumderische „ Aufklärung über
die gegenwärtigen Zerwürfnisse in der Buchdruckerwelt " gelesen'

at , wird eigenthümlich berührt , . venu er in dem vom Borsitzenden
es Prinzipalvereins , Dr . Brockhaus , in der Generalversammlung
egebenen Jahresberichte Folgendes liest : „. . . Es war ein schweres
kahr, das hinter uns liegt . . . ein Jahr der Prüfung für unfern

Verein , ein Jahr des Kampfes um seine Existenz . . . . Ich möchte
Sie bitten , die Frage gar nicht zu erheben , und , wenn sie Ihnen
»us dem Kreise des großen Publikums gestellt wird , als eine

wüßige zu bezeichnen , die Frage , wer denn eigentlich in dem jetzt
beendeten Kampfe gesiegt habe , die Prinzipale oder die Gehülfen
• . . Gesiegt hat vor Allem auf beiden Seiten die Ueberzeugung , daß un -
sere Interessen nur beim friedlichen Zusammenleben und bei An -

erkennung unserer beiderseitigen berechtigten Forderungen gedeihen
können . "

low Die Organisation der deutschen Buchdruckergehülfen ist andern

Arbeitervercinigungen vielfach alsMuster vorgehalten worden , und

man kann zugeben , daß gute Anfänge vorhanden sind , aus denen

sich bei kraftvollerer Verbandsleitung , allgemeinerer Verbreitung
ökonomischer Erkenntnisse und größerer Beförderung des Selbst -
denkens unter den Mitgliedern im Laufe der Zeit eine Muster -
organisation herausbilden wird , welche auf vernünftige Prinzi -
pipien und auf die Ueberzeugung der Massen gegründet , des

lächerlichen Künstlerdünkels und anderer Vorurtheile wird entbehren
können , die leider noch bei einer großen Anzahl der „ Jünger
Gutenbergs " die Stelle der Ueberzeugung vertreten müssen . Vor -

läufig gibt es an Haupt und Gliedern noch viel zu reformiren und

die Affaire Magdeburg , wo es nur der ernsthaften Ausforderung
der Prinzipale bedurste , um (zu einer Zeit als die Sache des Ver -

bands ausgezeichnet stand , Geldmittel genügend vorhanden waren

und nicht der geringste Grund der Verzagtheit vorlag ) den ganzen
Ortsverein , den Gauvorsteher an der Spitze zur Fahnenflucht zu
vermögen , beweist evident , daß die gerühmte feste Organisation
thatsächlich nicht existirt , daß von Ueberzeugnngstreue bei den Mit -

gliedern kaum die Rede sein kann , und daß der Contakt der Orts -
vereine mit dem Präsidium ein sehr loser sein muß, wenn dasselbe
den schmählichen Abfall dieser Stadt erst als vollendete Thatsache
erfuhr . So etwas kann bei einiger Umsicht und guter Organisation
nicht vorkommen und daö Präsidium trifft der Vorwurf , durch eine

Energielosigkeit ohne Gleiche » den Verlust Magdeburgs für den

Verband mit verschuldet zu haben . Ueberhaupt läßt sich nicht ver -

kennen , daß ohne die Mitwirkung ganz besonderer , den Gehülfen
günstiger Umstände daö Resultat des Kampfes ein wesentlich an -

dcres geworden wäre . Die Verbandsleitung hat sich ihrer Aufgabe
nicht durchweg gewachsen gezeigt und arge Mißgriffe gemacht . Ein

Fehler muß es genannt werven , daß das Präsidium auf den Com -

promiß einging , vor der endgültigen Feststellung des Tarifs durch
die Delcgirten die Arbeit auf Grund deS bestehenden Tarifs auf¬
nehmen zu lassen ; ein doppelter Fehler , weil das Präsidium zur
Abschließung eines solchen Uebereinkommens gar nicht berechtigt
war und in die Comptenz der von den Gehülfen gewählten Strike -

Commission eingriff . Dieser Fehler rächte sich auch sofort . Die

Verfügung des Präsidenten , die Arbeit aufzunehmen , wurde durch
eine andere der Strike - Commission paralysirt , und das Präsidium
kam in die unangenehme , sein Ansehen schädigende Lage , sich ignorirt
zu sehen . Aergerlich hierüber und den Grund des Widerstandes
gegen seine Maßregeln statt in der eigenen Unklarheit auswärts

suchend , begeht der Präsident die weitere Unklugheit , in einem Ar -

tikel „Leipzig , 7. April " ( statt Mai ) in Nr . 38 deS „ Correspondent "
dem Berliner Ortsverein wegen des geäußerten UnmuthS über den

beregten Compromiß Vorwürfe zu machen und demselben anHeim -
zugeben , auS den letzten Kämpfen zu lernen , daß der Verband kein

bloßer Strikeverein und es Pflicht der Verbandsleitung sei, Strikes

zu verhüten resp . zu beendigen. Es dürfe in einer Arbeiterorgani -
sation nicht vorkommen , heißt es weiter , daß ein Bezirk , gestützt
auf seine Geldmittel , die Abmachungen der übrigen Bezirke umgeht .
Ein solches Verfahren streife nahe an die Herrschaft des Kapitals
u. s. w. Die Taktlosigkeit , welche in diesem präsidialen Ergüsse
liegt , wird um so ausfälliger , wenn man erwägt , daß der günstige
Ausgang des Kampfes zum großen Theile der beispiellosen Energie
und grandiosen Opferwilligkeit des Berliner OrtSvereins zu ver -
danken ist. Ohne Berlin wäre der Strike verunglückt und die

Existenz des Verbandes in Frage gestellt worden , und was die

Berliner materiell geleistet haben , crgiebt sich aus der Thatsache ,
daß der dortige Ortsverein während der Dauer des Strikes nach
Leipzig und andern Städten in Summa 14,000 Fhater gesandt
hat ! — Bezeichnend für die Handhabung der Verwaltung des Ge -

Hülsenorgans , dessen Redaction dem Präsidenten obliegt , ist die

Thatsache , daß, während der Strike definitiv erst am 12 . Mai be -

endigt war , im „Correspondent " schon am 26 . April Setzer und

Drucker für die Leipziger Prinzipale gesucht wurden , und daß eS
eines energischen Protestes bedurfte , die Wiederholung dieser Ge -

suche zu verhiudern . — Es leuchtet ohne Weiteres jcin , daß wo

Derartiges vorkommen kann , Manches faul sein muß. Der Raum

gestattet es leider nicht , auf das seit 11 Iahren bestehende Organ
der Buchdruckergehülsen näher einzugehen, obgleich sich Mancherlei
von allgemeinerem Interesse ergeben würde .

Freuen wir uns , daß trotzdem und alledem die Buchdrucker -
gehülsen einen Sieg errungen Haben, der nicht ohne Wirkung auf
das Selbstbewußtsein anderer Arbeiter bleiben wird und mögen
namentlich diejenigen Korporationen , welche den Verband materiell

und moralisch unterstützt haben , in dem durch diesen Sieg geHobe -
nen Bewußtsein den reichsten Lohn für ihre loyale Haltung finden .

Leipzig , 18 . Mai 1873 . — e.

Fürsorge der sächsischen Regierung sür die

Staatsbürger .

Wir erhielten unterm 14 . d. Mts . aus Dresden Nachstehendes -

„ Warnung . Von der AuSwandcrungsgescllschaft Saxonia
war in diesen Blättern wiederholt die Rede . Mußten wir uns

schon früher mit Mißtrauen über das Projekt aussprechen , so
sind wir jetzt in der Lage, dasselbe als Schwindel schmachvoll -
ster Art bezeichnen , und diese Bezeichnung gerichtlich rechtfertigen
zu können . Aus dem mit den „Colonisten " abgeschlossenen Con -

trakt , von welchem wir u » S erst vor einigen Tagen ein Exemplar

zu verschaffen im Stande waren , erhellt aus daö Klarste , daß die

„ Colonisten " gewissenlosen Agenten gewissenloser Ame -

rikanischer Kapitalisten in die Hände gefallen sind ; daß eS

sich um eine skandalöse Ausbeutung deutscher Arbeits -

kräftc handelt ; und daß auch nicht die leiseste Möglichkeit zur

Verwirklichung des Glückseligkeitsideals vorhanden ist, mit welchem

die Opfer geködert worden . Wir fordern die Organe der Staats -
gewalt auf , energisch einzuschreiten (die lahme Erklärung im offi -
ziellcn „ Dresdener Journal " will absolut nichts besagen ) , und
können nur unsere Benvunderung ausdrücken , daß die Behörden
sich nicht schon längst dieser schmachvollen Affaire bemächtigt haben
— (hätte eö das Verbot eines Arbeitervereins oder einer Gewerk -
schast gegolten , so wären sie rascher bei der Hand gewesen ) — und
erklären einstweilen den Auswanderungsagenten Hrn . Allard , der
das saubere Projekt auSgeheckt oder doch hauptsächlich gefördert hat ,
öffentlich für einen Betrüger , mit der Einladung , unS des -

halb vor dem Leipziger Bezirksgericht zu belangen . " —

Hindernisse verschiedener Art waren Schuld , daß Vorstehendes
nicht schon in vorige Nummer gelangte . Dafür sind wir jetzt iu
der Lage, die Worte unseres Correspondentcn in jeder Hinsicht zu
bekräftigen und die Beweise für seine Behauptungen beizubringen .
Der obgedachte Artikel deS sächsischen Regierungs - Amtsblatts

( „ Dresdener Journal " ) besagt Folgendes :
„Eingezogene Erkundigungen und sonstige sichere Nachrichten

haben ergeben : Der ( für die Colonie Saxonia bestimmte ) Boden

ist unfruchtbar und steinig , namentlich aber für die Kultur
von Weizen , Roggen , Hafer : c. nicht günstig , das Klima

rauh und kalt , und das Roden der ans überaus harten Hol -
zern bestehenden Waldungen sehr schwierig . Zieht mau nun in

Betracht , daß der Kaufpreis , welchen die Vereinsmitglieder nach
Höhe von 5 Dollars für den unbebauten , zunächst vom Ur -
walde zu klärenden Acker an den Agenten einer Eifen - Kompagnie ,
welche sich im Besitze deS betreffenden Landstrichs befindet , zu be -

zahlen haben , jedenfalls zu hoch sich herausstellt , zumal der er -

theilten Auskunft zufolge noch besseres Land genug zu dem Rc -

gierungsbezirke von P ' /im Per Acker sammt dem darauf stehenden
Holze , welches den Hauptwerth ausmacht , angekauft werden kann ;
und ist endlich , wie glaubhaft versichert worden , die „ Äunising -
Iron - Cornpany " in Marquette , von welcher die von der Colonie

Saxonia acquirirten Grundstücke nach einem vorliegenden Vertrage
bereits unterm 4. Februar dieses Jahres angekauft sind , allererst
am 5. März dieses Jahres organisirt und am darauf folgenden
Tage unter den Gesetzen von Michigan inkorporirt und autorisirt
worden , rechtskräftig Verträge abzuschließen — woraus folgt , daß
dem von gedachter Eifenkompagnie vor ihrer Inkorporation voll -

zogencn Kontrakte eine rechtliche Wirkung nicht beigelegt werden

würde , vielmehr die Kontrahenten wegen Ausführung desselben
voraussichtlich mir in weitläufige , für die Kläger mit den erheb -
lichsten , von ihnen sofort zu bestreitenden Kosteu verbundene Pro -
zesse verwickelt werden — , so liegt allerdings der Verdacht ( Bloß
„Verdacht " ? ) nahe ( Bloß „nahe " ? ) , daß die Absicht der Kompagnie
lediglich darauf gerichtet ist, zu ihrem eigenen Nutzen die Arbeits¬

kraft der Colonie auszubeuten und einem ohne solche Arbeitskraft
verhälwißmäßig werthlosen Komplex einen spekulativ nutzbaren
Marktiverth zu sichern . Es ist daher Denjenigen , welche ebenfalls
noch nach Michigan auszuwandern beabsichtigen , nur anzurathen ,
vor Ausführung ihres Planes über die zu erwartenden Bortheile
und sonst über die dortigen Zustände sich noch Gewißheit und be -

ziehentlich ihres Fortkommens daselbst eine größere Garantie zu

verschaffen . . . "

Man weiß in der That nicht , ob man die Dummheit oder die

Niedertracht , die in diesem Artikel steckt , mehr bewundern soll .
Das offizielle Organ der Regierung hat „glaubhaft versichert " er -

halten , daß die ÄulliainA - Iron - Dvinpany den Kontrakt mit der

Saxonia - Colonie 1 Monat vor ihrer legalen Constituirung ab -

geschlossen , also wissentlichen Betrug verübt hat — und

dabei weiß das „ Amtsblatt " den Betrogenen nichts besseres „ an -

zurathen " , als : vor der Abreise „sich noch Gewißheit zu ver -

schaffen ". Sollen wir den „ Amtsblatt " einmal vorzeichnen , wie

es sich hatte benehmen müssen ?

Es hätte an Stelle jenes blöden Artikels Nachstehendes schrei -
ben müssen :

„ Nachdem uns „glaubhaft versichert " worden , daß die Munising -
Iron - Cornpagny , die am 4. Februar mit der Saxonia - Colonie
Vertrag über 23,040 Acker , k 5 Dollar per Acker , abgeschlossen
hat , erst einen Monat später sich legal constituirt hat , — es

also aus der Hand liegt , daß die betrogenen Auswanderer gegen

ihre Contrahenten nicht klagbar werden können , falls diese den

Kontrakt vom 4. Februar nicht einhalten wollen — so haben wir

( in Anbetracht , daß eS sich in dieser AuswanderungSaffaire um

viele Hunderte unserer Mitbürger handelt ) unfern Gewährsmann
veranlaßt , sofort bei der Staatsanwaltschaft Denunziation
einzureichen gegen den Herrn Julius Davis und M. H. Allardt

wegen wissentlichen Betrugs . Jedenfalls dürste , während wir dies

schreiben , die Staatsanwaltschaft bereits die Papiere der genannten

zwei Herren in Beschlag und diese selbst in Gewahrsam genommen

haben . Stellt sich die Denunziation als richtig heraus — und

wir würden in unserer Eigenschaft als Redaktion des Amtsblatts

der sächsischen Regierung wahrhaftig nicht eine so furchtbare An -

schuldigung erhoben habe », wenn wir nicht dre positivste Ge -

wißheit für die Wahrheit deS Gesagten hatten — so dürste die

Staatsanwaltschaft noch weiter gehen und auch gegen den nord -

amerikanischen Consul Lorenzo Bretano hier einschreiten , welcher
den Kontrakt quasi legalisirt hat , — ob mit oder ohne Wissen ,

daß der Davis ein Schwindler , mag dahingestellt sein . — Bei

den , offenbar dringenden Interesse , den diese Sache für uns und

Jedermann hat , Haber, wir uns auch per exprsss ein Exemplar
de « „ Kontrakts " verschafft . Es ist bei Richard Gärtner hier ge -
druckt und mit der kuriosen Bemerkung versehen : „Nachdruck wird

verboten " . Die Schwindler wollten nämlich nicht , daß der Inhalt
des Kontraktes verbreitet werde . Nun , wir kehren uns nicht daran ,

sondern halten es gerade für unsere Bürgerpflicht , dieses „ Verbot "



— vorausgesetzt , es sei zu Recht bestehend — zu übertreten . —

Was steht in dem „ Kontrakt " ?

1) „ Daß die verkaufende Alunisiiijj - Iroll - Coinpan� sich auf
jeder verkauften 4V- Acker - Parzelte 35 Acker des darauf befindlichen
Holzes rescrvirt ". Und dabei soll der Acker 5 Dollar kosten ! Wir

haben aber oben bereits erklärt , daß man für 1' / « Dollar von der

Regierung viel besseres Land und sammt dem Holze , das das

Meiste werth ist, erhält . ES liegt also eine Prellerei vor , wie
man sie sich nicht ärger denken kann .

2) Sollen vom 1. Mai 1871 an schon 7 Proz . Zinsen ae -

zahlt werden !

3) Besagt Artikel 5 dos „ Kontraktes " : „ Die genannte lllunis -

inx - Iron - tlompau� repräsentirt und garantirt , daß ihre benannten

Ländereien Erster Klasse Agrikulturländcreien mit starkem Baum -

wuchs bestanden , und vorzüglich geeignet sind für die Erzeugung
von Waizen , Roggen , Hafer , Gerste , Gras , Kartoffeln und Garten -

gemüse der Zone . Im Falle die benannten Ländereien anders

sind , als hiermit garantirt wird , soll die genannte Colonie nicht
an diesen Kontrakt gebunden sein und die genannte �Iunisina -
Iron - Corapany verpflichtet sich , für alle Schäden , welche durch eine

solche falsche Darstellung erwachsen , aufzukommen . "
„ So der „ Kontrakt " . Wir haben oben dargethan , daß der

Boden nicht im Entferntesten so ist, wie ihn die Schwindler
dargestellt haben . Allein , was nutzt nun dieser Wisch von „ Kon -

trakt ", wenn er nicht einklagbar ist , da die blunisiog - Iron -
Company vom 4. Februar noch nicht leaaliter constituirt war ,
also kein Recht hatte , unter dieser Firma Kontrakte abzuschließen ?

„Hoffentlich wird das Halbdutzend von Gaunern , dessen wir

habhaft werden können , so empfindlich abgestraft werden , daß
lange Anderen die Lust vergeht , in ähnlicher Weise Hunderte von

redlichen Familien ins Unglück zu stürzen .
„ Die Staatsanwaltschaft wird mit rücksichtsloser Energie und

mit Raschhcit vorgehen ; sie wird dem Lande zeigen , daß sie nicht
bloß für die kleinen Diebe da ist , sondern auch für die großen . "

S » mindestens — und noch zehnmal besser und schärfer —

hätte das „ Dresdener Journal " schreiben müssen , wenn es nur
eine bloße Ahnung von den Pflichten der Publizistik hätte , und

wenn die Regierung , deren offizielles Organ ist es , nur den klein -

sten Thcil der Aufgaben , die ihr obliegen , vollkommen begriffe .

Politische Uebersicht .
Der „ See " , über den der LaSker' sche Entrüstungs stürm gefegt ,

mußte „sein Opfer " haben , und der alte Jtzenplitz war so gut -
müthig , die Rolle zu übernehmen . Den Minister , der „ keine
Aktien " hat , wäre man also glücklich los , und die Minister ,
„ welche Aktien haben " (Jtzenplitz ' sche Rede vom 7. Februar
S . den „Bolksstaat " ) können nun ungenirt „ daS Geschäft " fort -
treiben ; „ der Mann, " welcher „ an der Börse sehr genau bekannt

ist " und Herrn Jtzenplitz weiland sagte , „ er wisse ganz genau welcher
Minister Aktien hätten und welche nicht , hat keine Vorladung
vor die Wagener - BiSmarck ' sche Reinwaschungs - Kommission be-

kommen und Herr Wagener ist richtig , dank der parlamentarischen
Kaiserseife , wieder so sauber und erzengelrein geworden , daß er

wahrscheinlich auch nominell im Amt bleiben wird . Daß er

faktisch darin bleiben würde , verstand sich von vornherein von

selbst, denn er ist mit Fürst Bismarck nicht nur solidarisch , sondern
ihm auch unentbehrlich . „ Und solidarisch nicht mit Fürst Bis -
marck allein . Als neulich der Abgeordnete Richter von der

Tribüne des Reichstags herab erklärte , daß im Reichstag selbst
schmachvoller Schacher ( mit Kommunalpapieren ) getrieben würde ,
blieb Alles mäuschenstill . Und ebenso muckste sich Niemand , als

am Samstag vor 8 Tagen Reichensperger bei Berathung des

Gesetzentwurf « über Betheiligung der Staatsbeamten bei Ver -

waltung von Erwerbsgefellschaften , den Herrn Volksvertretern

folgende Wahrheiten sagte :
„Ich kann versichern und bin im Nothfalle bereit , Namen zu

nennen , daß lediglich zu dem Zweck, um angeseheue Personen
und Beamten hohen Ranges zu veranlassen , gleich beim ersten
Rühren der Trommel durch Mitunterzeichnung ihres Namens für
die Gründung Reklame zu machen , höchst bedeutende Summen

geboten und gezahlt worden sind mit dem Versprechen , daß
man die betreffenden Personen hernach laufen lassen und weiter

keinen Anspruch an sie machen wolle . Es wird dann so manövrirt ,

daß man diesen Personen eine Anzahl Aktien giebt , damit es da¬

nach aussieht , als seien sie auch wirklich Theilnehmer an der

Gründung , sodann aber ihnen ins Geheime einen Revers ausstellt ,
daß ihnen später diese Aktien zu einem bestimmten Course wieder

abgenommen werden sollen . Ich glaube , der Abg. Lasker , der sich
ja eine so genaue Kenntniß dieser Dinge erworben hat , wird diese
meine Angaben bestätigen . Sollte das nicht der Fall sein , so bin

ich bereit , Namen zu nennen und thatsächliche Fälle vorzu -
führen , wo derartige oft ungeheure Summen an hochgestellte
Personen und Beamte , deren Namen einen weiten und guten

Klang haben , gezahlt worden sind , lediglich damit diese ihren
Namen als Konzertouverture zu dem Gründungsunternehmen
dienten . "

Niemand rief : Namen nennen ! denn es gibt nur Wenige ,
die nicht fürchten mußten , die eigenen Namen zu hören !
Und — Wagener ist ein ehrlicher Mann , und die Preußische
Regierung bekanntlich eine „ Regierung der ehrlichen Leute ! " —

In der „Franks . Ztg . " vom 16 . finden ' wir unter „ München "
die Mittheilung daß eine Kassirerin der Millioncndiebin Adele

Spitzeder am 13 . ds . MtS . wegen Entwendung von IVO fl. im

Februar 1872 zu 4 Monaten Gefängniß verurthellt worden

sei. Den Strafantrag hatte jetzt Adele selber gestellt . Wie

viele Jahre Zuchthaus müßte nun diese auf den Strafantrag
aller von ihr Betrogenen erhalten ?

— Zur Affaire Gottfried Kinkel , deren wir schon in voriger
Nummer gedacht , wird uns noch nachträglich geschrieben : „ Der

verunglückte „Gottfried von Straßburg " . Wie unseren Lesern be -

kannt , hatte Hr . Johann Gottfried Kinkel , gleich seinem würdigen
Collegen Scherr , sich darauf gespitzt gehabt , zum Lohn für seine
gründliche Republikanismus - Abwaschung und stiebcrisch - intensive
Begeisterung für das Haus Hohenzollern ( dem er schon 1849 vor
dem Standgericht ein prophetisches Hoch ausgebracht ) , als Professor
an die wiedererlangte „Perle deuffcher Art und Kunst " , alias , das
von den „deutschen Brüdern " so inbrünstig -zärtlich in Brand gc-
schossene Straßüurg berufen zu werden , und zwar als Professor der

Kunstgeschichte , „ für welches Fach es dermalen in Deutschland
nur 7 Professoren gebe. " Die gewünschte Anstellung ist aber aus -

geb' ieben , und der sanfte Gottsried winselte neulich in Dortmund ,
der einzige Grund sei , daß man ihm den Bruch des Militäreids

nicht verzeihen wolle . Das Gewinsel wurde von einem bcfteun -
deten Journalisten pflichtschuldigst der Presse mitgetheilt und machte
einen so jammervollen Eindruck , daß „unser " Gottfried nicht umhin

konnte , ein Dementi zu geben . Er habe nicht um die Stelle in

Straßburg gebettelt , er habe bloß einen Freund oder Bekannten
— darum betteln lassen ! Das ist in nuoe der Inhalt des De -
mentis , welches die Bewunderung der ReptilienfondSstipcndiaten
erregen und ihm hoffentlich in diesen Kreisen etwelche nützliche
Sympathien erwecken wird . Mittlerweile ist Gottfried mit seiner
eigenen Kunstgeschichte beschäftigt und verkündet in dem literari -

schen Jnvalidenhospital , genannt „ Gartenlaube " , der staunenden
Welt , waö für ein wunderbares Genie er ( Gottftied ) schon von
frühester Jugend an gewesen . Zur Charakteristik genüge folgende
Stelle ( Gottfried hat auf einem Schulfest zu reden — er ist 16 Jahre
alt ) : „ Die große festlich gekleidete Versammlung hob mich , denn

jeder geborne Red u er spricht am Besten , wenn Viele ihn hören .
Ueber den Stoff und die Ausarbeitung der Rede mag gar ver -

schieden geurtheilt worden sein ; über den Bortrag war Eine

Stimme , und namentlich ein katholischer Geistlicher erkannte schon
damals in mir den künftigen Herrscher des Worts . "

Also wörtlich zu lesen in Nr . 13 der „ Gartenlaube " , S . 211 ,
Sp . 2, Z. 34 von oben . Und dieser „Herrscher deS Worts " muß
im Exil zu Zürich verkümmern und kann nicht seine Zauberstimmc
in den heiligen Hallen des Berliner Reichstags erschallen lassen —

kann nicht die deutschen Studiosen in Straßburg - - lehren
Aufseß prügeln und den Binding ehren ! ! O armes Deutschland !
Armer Gottftied !

— Die Versailler Ordnungsbanditen , an der Spitze
den Versailler „Heldengrcis " mit einem ganzen Schweif von Bour -

geois , adligen Lumpen , bürgerlichen Schuften , Glücksrittern , Bor -

enspcknlanten und Prostituirten , haben „ im Namen der Republik ,
der Ordnung , des Gesetzes und des Eigenthnms " gegenüber den

niedergeworfenen Proletariern von Paris eine Säbelwirlhschast ein -

geführt , wie sie infamer nicht leicht gedacht werden kann . Die

Kriegsgerichte haben nämlich wie folgt ihr Henkeramt verrichtet :

zum Tode verurtheilt wurden 8t ) Anwesende , 124 in Abwesenheit ,
im Ganzen 204 ; zur Zwangsarbeit auf Lebenszeit 8t ) Anwesende ;
zur Deportation in einen befestigten Platz 1009 Anwesende , 2020

In vontmuaeiam , zusammen 3029 ; zur einfachen Deportation 3196

Anwesende , 66 Abwesende , zusammen 3262 ; zum Zuchthaus 60

Anwesende , 2 Abwesende , zusammen 62 ; zu öffentlichen Arbeiten

90 Anwesende , zu drei Monaten Gefängniß und darunter 341

Anwesende , 1 Abwesender , zusammen 342 ; zu Gefängniß von drei

Monaten bis zu einem Jahre 1511 Anwesende , 2 Abwesende , zu -

sammcn 1513 ; zu Gefängniß von über einem Jahr 1307 An -

wesende , 3 Abwesende , zusammen 1310 ; zur Landesverweisung 301

Anwesende ; zur Ucberwachung durch die Ober - Polizei 115 Au -

wesende ; zu Geldstrafen 6 Anwesende ; Kmder unter 16 Jahren
52 anwesende , 1 abwesendes , zusammen 53 . Es wurden also
insgesammt verurtheilt 8143 Anwesende , 2219 Abwesende , zusam -
men 10,367 . Niedergeschlagen wurde außerdem der Prozeß gegen
3935 Anwesende , 1150 Abwesende , zusammen gegen 5085 . Frei -

gesprochen wurden 2225 Anwesende , 2 Abwesende , zusammen 2227 .

Wahrhaftig , solche „staatsrettcnde Gedanken " hätten auch dem wüsten
Gehirn eines Bonaparte alle Ehre gemacht !

In Pest ist um dieselbe Zeit , wie der ungarische Finanzminister
sich anschickte , seinem österreichischen Kollegen behufs Linderung der

Jobbernoth mittels der „Staatshilfe " ( Aufhebung der Bänkakte ,

vermehrte Notenemission und Herbeischaffung der Baarvorräthc )
beizuspringen — also am 10 . Mai — ein zweiter Staatsakt voll -

zogen worden : die Auflösung der am 23 . März gegründeten
ungarländischeu Arbeiterpartei . Die Pester Börse freilich , die

noch weit ärgere Schwindler als die Wiener beherbergt , ward nicht
„aufgelöst . " Ist auch nicht nöthig — weil sie sich beim nächsten
„ Krach " von selbst „auflösen " muß. Das Organ unserer ungarischen
Parteigenossen aber — die Budapestcr „ Arbeiter - Wochenckronik "
— wird fort erscheinen , und nach wie vor das geistige Banv Der¬

jenigen in Ungarn bilden , die jetzt Vergleiche anzustellen berechtigt
sind , welcher Unterschied wol sei zwischen dem Proletarier , der

sich wegen Mangels an Brod ins Wasser stürzt und dem Viertel -

Millionär der Krachwoche , der eS nicht überleben kann daß ihn
neun Zehntel seines Vermögens abgespielt worden . Um es nur

herauszusagen : Verächtlich sind diese Börsenjobber beim Leben

aber noch tausendmal verächtlicher im Sterben . Wir unsrerseits
fühlen uns gänzlich frei von Regungen des Mitleids mit den

zahlreichen Selbstmördern der letzten Woche . Wem das Gold so
hoch steht , daß er ohne Reichthümer nicht leben kann der ver -

dient nicht , zu leben und verdient nicht unser Mitleid . Dieses

gebührt Denen , die aus wirklicher Roth Selbstmörder werden .

Der Redakteur des „ Braunschw . Volksfteund " Kokosky ist

wegen Abdrucks des Haager Generalrathsberichts in den ( nunmehr

eingegangenen ) „Demokratische Blätter " , jetzt definitiv zu Zmonat -

licher Festungshaft verurtheilt worden .

Gewerks�enossenschaftliches .
Aufforderung .

Von verschiedenen Seiten und öfters sind bei Unterzeichnetem
Klagen darüber eingelaufen , daß Parteigenossen , welche die Grün -

dung von Mitgliedschaften unserer Gewerkschaften beabsichtigten,
erst nach mehrmaligem zeitraubenden Schreiben das Gründungs -
Material , Statuten , Karten rc . von den betreffenden Vorortsver -

waltungen erhalten konnten , noch öfter aber nicht einmal die Adresse

derselben wußten . Sämmtliche Gewerkschastsverwaltungen werden

deshalb dringend aufgefordert , mindestens allmonatlich einmal die

Adresse des Vorsitzenden oder der Personen im „Volksstaat " zu
annonciren , durch welche das Gründungsmaterial zu beziehen ist.

Hamburg . Th . ?) orck , Erste Vorsetzen , Hof 13 .

Verband für Buchbinder und verwandte Geschäftszweige .
Stuttgart . Sämmtliche Mitglieder des hiesigen Vereins erklär -

ten sich mit den Beschlüssen des Kongresses einverstanden und traten

dem Verbände bei . Auf Sonnabend , den 3. Mai wurde eine allge -
meine Versammlung der Buchbinder , Porteseuillcr , Etuis - und

Cartonnage - Arbeitcr und Linirer einberufen mit der Tagesordnung :
„ Bericht über den Buchbinderkongreß zu Nürnberg und die erfolgte
Gründung eines Verbandes für Buchbinder und verwandte Ge -

schäftszweige . " Dietrich referirte über unsere Lage , gab Bericht
vom Kongresse , hob die Nvthwendigkeit und Bedeutung des neu -

gegründeten Verbandes hervor , worauf folgende vom Referenten
eingebrachte Resolution einstimmig angenommen wurde : „ Die

heutige Versammlung erkennt die Nvthwendigkeit des Verbandes

vollständig an und verpflichtet sich , durch allgemeinen Eintritt und

alle zu Gebote stehenden Mitteln für die Prinzipien des Verbandes

einzustehen . " Leider fehlten auch wieder in dieser Versammlung
die Porteseuillcr vollständig und könnte man fast zum Glauben

gebracht werden , das Loos der Porteseuillcr in hiesiger Stadt sei
ein goldenes und die Bestrebungen der Arbeiter nicht die ihrigen .

Leipzig . An fteiwilligen Steuern an die Verbandskasse vo *

Leipzig gingen ein 10 Thlr . , von Stuttgart 14 fl. resp . 3 Thlr . ,
von Dresden 5 Thlr . Summa : 23 Thlr . Hirst , Kassircr . J

Internationale Gewerkschaft der Schuhmacher .
Weimar . Im Anschluß an den Aufruf der Vorortsverwal -

tung in Nr . 37 des „Volköstaat " vom 7. Mai d. I . theilt daS

hiesige Localcomitö den Gewcrksgenosscn und Delegirten mit' , daß
am Sonntag den 1. Pfingstfeiertag von Vormittag 9 Uhr an die '

Abholung der Delegirten auf dem Bahnhofe durch Mitglieder der

hiesigen Genossenschaft , welche an rothen Schleifen kenntlich sind,
stattfindet . Die Sitzungen , die Sonntag Nachmittag 3 Uhr be-

ginnen , werden im Klein ' schen Lokale am Bahnhofe abgehalten .
Am 2. Psingstfeiertaze Nachmittag 3 Uhr große Volksocrsamm -

lunz im Schießhause ; Tagesordnung : 1. Die Gewcrksgenosscn -
schaften und ihre Ziele ; 2. die Sozialdemokratie und ihre Gegner .

Gewerksgcnossen ! Wir hoffen , daß Ihr Euch zahlreich zur Ge -

neralversammlung einfindet , um Theil zu nehmen an der Arbeit

zur Verbesserung der allgemeinen Lage unserer Brüder . Für Quar -
ticre wird das Lokalcomits nach Kräften sorgen . — Auf denn ,

nach Weimar zu gemeinsamer gedeihlicher Arbeit !
Daö Lokalcomitö : Bernhard Matthey .

Verein der deutschen Steinmetzen .
Kamvurg . Der Strikc der Hamburger Steinmetzen dauert

noch ungeschwächt fort und sind deshalb alle gegcntheiligen Gerüchte

unwahr . Wir fordern hiernüt jeden Collegen auf , unter keinen ,
wenn noch so verlockenden Versprechungen , nach Hamburg zu kom -

men , sowie für die möglichste Verbreitung dieses zu sorgen , beson -
ders unter unseren süddeutschen Collegen .

DaS Strikecomite .

Allgemeiner deutscher Schiffszimmerer - Verein .
Kamburg , 14 . Mai . ( Generalversammlung am 25 . Juni

1373 . ) Der Unterzeichnete macht den Mitgliedern des Allgem .
deutschen Schiffszimmercr - Vereins die Anzeige , daß am 25 . Juni
d. I . die erste ordentliche Generalversammlung stattfindet , und for -
dert die Mitglieder auf , etwaige Anträge statutengemäß rechtzeitig
dem Ausschusse einzusenden . Die Tagesordnung , sowie Ort und

Stunde deS Zusammentritts der Generalversammlung wird den

Betheiligten seiner Zeit durch dieses Blatt mitgetheilt werden .

Gleichzeitig richtet der Unterzeichnete an alle deutschen Schissszim -
merer , welche bis jetzt unserem Verein noch nicht angehören , die

Aufforderung , sich demselben anzuschließen , und zwar in ihrem
eigenen Interesse , sowie im Interesse ihrer Familien , und mit ein -

zutreten in die allgemeine Arbeiterbewegung , um auf diesem Wege
unser angeborncs Recht zu erwerben , eingedenk der Worte : „Einig -
keit macht stark ! VonvärtS für unser Recht ! " Erst wenn wir sagen
können : „ Einer für Alle und Alle für Einen ! " wird dieses erreicht .
Dahin zu streben , muß das Ziel aller Arbeiter sein .

Der Ausschuß des Allgemeinen Deutschen Schiffs -
zimmerervereins .

Correspondenzen .
Chemnitz , 10 . Mai . Zu ihrem großen Leidwesen sehen sich

die Unterzeichneten veranlaßt , in ihrem , sowie im Namen Vieler

sich feierlichst gegen den von der „ Ch. f. Presse " wider den „ Volks -

staat " gerichteten Artikel zu venvahren . Unterzeichnete , geschworn «
Feinde aller derartigen Vorkommnisse , sehen sich jedoch gezwungen ,
um ihre Ehre zu wahren , vor die Oeffentlichkeit zu treten .

Ein jeder Leser nehme die Nummer 37 des „Volksstaat " in dir

Hand und lese den bezüglichen Artikel betreffs der Ausweisung und

Wahlkandidatur Most ' S, und er wird gar keinen Grund finden ,
welcher die „ Ch. fr. Presse " berechtigt hätte , eine solche Antwort

zu geben ; und dieses ist sich die Redaktion jedenfalls selbst be-

wüßt ; denn würde derselbe etwas Anstößiges enthalten haben , s»
hätte dieselbe gewiß schleunigst vie Gelegenheit benutzt , ihn ihreif
Lesern wörtlich vorzuführen . Besagter Artikel der „ Ch. st. Presse "
enthält eine über alle Grenzen gehässige persönliche AngriffSweise ,
wobei der Verfasser nicht einen von Schimpfwörtern strotzende «
Satz enden konnte , ohne gleich auf eine andere Srimpfmethod «
überzugehen und nach Ermangelung deutscher noch zu französische «
Schmipfwörtcrn seine Zuflucht nahm . Ein solcher Artikel bedar

keiner Antwort , er trägt seine Verurtheilung schon in sich selbst
und hat auch bei dem größten Theile unserer Parteigenossen ge-
rechte Entrüstung hervorgerufen . Es soll auch nicht unsere Sacht
sein , jenen Correspondenten besagter Auffätze im „Volksstaate " zu

vertheidigen , indem derselbe durch sein uneigennütziges , mannhaftes
Austreten fiir die Arbcitersachc längst bewiesen hat , daß seine Ehrt
durch eine Feder , wie die gedachte , nicht befleckt werden kann . E<

tritt hier die persönliche Gehässigkeit um so eher zu Tage , als dit

Redaktion der „ Ch. ft . Pr . " bis jetzt selbst gegen unsere schlimm -
sten Gegner eine humane Schreibweise beanspruchte und hier gege »
einen bewährten Parteigenossen auf einmal allen Anstand verlerui

zu haben scheint .
Indem wir uns jeder weiteren Auslassung enthalten und nur

thaten , was zur Erhaltung unserer Ehre und um unfern auSwär -

tigen Parteigenossen gerecht zu werden , unumgänglich nothwendi ;
war , wollen wir nur noch bemerken , daß die Furcht der „ Ch. fr . Presse "
der „Volksstaat " möge es dahin bringen , daß die Mehrheit de'

hiesigen Parteigenossen für Most stimmten , überflüssig ist, da dit

Majorität schon längst für ihn ist und bleiben wird , trotz der viel -

leickt seiner Zeit entgegentretenden „ Ch. fr . Presse " . Die Unter -

zeichneten , denen als Arbeitern in den größeren Maschinenfabrikelt
un Verkehr mit Tausenden von Arbeitern täglich Gelegenheit genuj

geboten ist, die Stimmung der Arbeiter zu vernehmen , erkläre »

daß diese eine ungetheilte für Most ist, worüber sich die Redaktioi

der „ Ch. fr. Presse " nur besser iuformiren möge , wenn sie über -

Haupt Lust dazu hat . Ferner : Die Ausftellungsweise wird gleich
falls wie früher sich dem organisatorischen Ganzen anschließe »
und schließen wir mit dem Wunsche , keine Gelegenheit zu bekomme »

uns auf ein Weiteres einlassen zu müssen .

Rickard Wolf , Chemnitzer Maschinenbau - Gesellschaft ( v. Münch i !

Co. ) . Heinrich Renck , Sächsische Maschinenfabrik ( Richard Har «
mann ) . Karl Moritz Riemann , Sächsische Maschinenfabrik ( R»

chard Hartmann ) . Johann Jirkal , Gustav Fischer , Tischte «
E. Willkomm , Schneider . Hermann Weck , Schneider . Do

berenz , Schneider . Georg Schösset , Schneider . Adolph Geil

hos , Werkzeuzmaschinen - Fabrik Vulkan .

( Es wird des Weiteren in einer uns zugegangenen Erklärung beso »
ders darauf aufmerksam gemacht , daß es Vahlteich im fragliche
Artikel für nicht „schimpflich " hält , daß Most , falls er sich wiede

in Sachsen blicken ließe — inS Correttionshaus gesteckt würde

R. d. B. ) . �
Ottenburg , 13 . Mai . Auf gestern Abend war hier ei " j

Volksversammlung einberufen , wo der große Harmonieapost «

I B



t >r - Max Hirsch einen Vortrag über „ Zweck und Nutzen der
Gewerkvereine " halten sollte . Diese Tagesordnung lockte sowohl
einige Leipziger Sozialdemokraten , als auch verschiedene Mitglieder
des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins nach Eilenburg . Die

Versammlung war sehr gut besucht ; die gesammte Bourgeoisie und
Bureaukratie waren vertreten . Unter fnrchtbarem Lärm , wobei sich
namentlich die Anhängsel der Bureaukratie , die verschiedenen
Schreiber , im Interesse für Amt und Brod die Kehlen lahm
brüllten — überhaupt trugen die Bourgeois eine seltene Rohheit
zur Schau — wurde der Vorstand des Hirsch - Dunker ' schen Orts -
Vereins zum Vorsitzenden gewählt . Dr . Max Hirsch war leider

nicht selbst erschienen ; für ihn referirte ein gewisser Herr BujarSky ,
der an agitatorischen Bajazzolunststückchen das Mögliche leistete
und sich hS in den siebenten Himmel der „ Harmonie " hinein ver -

stieg, so daß er gar nicht wieder herunter kam . Die Bourgeois
brüllten natürlich trotzdem Beifall , die Arbeiter schwiegen still .
Nun wurde die Diskussion eröffnet ; die Arbeiter lauschten ge
spannt und rauschender Beifall begrüßte die Ausführungen der

sozialdemokratischen Redner . Zuerst widerlegte Zwiebler - Alten -
bürg vom Allgemeinen deutschen Arbeiterverein den Blödsinn von
ber „ Harmonie " ; nach ihm sprach Kamigaun - Köthen vom Allge -
meinen deutschen Arbeiterverein über den Druck des Kapitals .
Nauert - Leipzig kennzeichnete in scharfer und zutreffender Weise
die Bestrebungen der „ Harmonie " - Apostel , welche dahin gingen ,
durch Phrasen von „ Bildung " das arbeitende Volt über seine Klassen -
läge zu täuschen und zeigte , wie wenig von jenen Herren an

wahrer Bildung noch geleistet worden ; Blos - Leipzig brandmarkte
die Feigheit der Fortschrittspartei , welcher Max Hirsch und Duncker
die Arbeiter als „ Stimmvieh " für die Wahlen zuführen wollen ;

Stelzer - Leipzig zeigte zur Evidenz , wie lächerlich das Gebahren
des Herrn BujarSky sei , der stets auf „Agitatoren " schimpfe und

selber als „Agitator " auf Kosten der „Arbeitergroschen " angefahren
komme . Die Bourgeois waren sämmtlich zu feig , zu erwidern ;
nur der „ Harmonie " - Apostel entgegnete jedem einzelnen Redner .

Schließlich wurde eine Resolution eingebracht , welche die Gewerk -
vereine ais das einzig Richtige bezeichnete und zum Beitritt auf -
forderte ; die Resolution gelangte indeß nicht zur Annahme . Die

Bourgeois , von denen kein Einziger gesprochen , sondern die sich
nur im Brüllen ausgezeichnet , schlössen hierauf durch die ihnen erge -
denen Hirsch - Duncker ' schen die Versammlung , obwohl die Majo¬
rität gegen Schluß war . Hierauf brannten die Bourgeois durch
und damit war das Lied am Ende , d. h. die Agitation für die

Hirsch - Dunckerh ' che „ Harmonie " war kläglich inS Wasser gefallen .
Pöbeln , 13 . Mai . Der hiesige „Anzeiger " brachte vor Kur -

Zem einen Artikel , worin er die Abonnementseinladung der hiesigen
Filialexpedition des „Volksstaat " besprach . Es wurde da behauptet ,
die Roth unter den Arbeitern , von welcher die Sozialdemokraten
stets sprächen , existirte gar nicht , die Handarbeit sei noch nie so
gut bezahlt worden , wie jetzt , die Steuern drückten die Arbeiter

gar nicht und zu den Gehältern der Beamten hätten die Arbeiter

gar Nichts beizutragen . Es wird sich nicht leicht wieder ein Blatt

finden , da « so vielen Blödsinn und so viele Lügen in so wenig
Zeilen leisten kann , wie der „Anzeiger . " Sollte der Schreiber
des Artikels wirklich nicht wissen , daß hier in den Lederfabriken
die Arbeiter von früh 5 bis Abends 7 Uhr arbeiten und dabei
mit einem Wochenlohn von 2' / » bis 3 Thlrn . vorlieb nehmen ,
daß sie für ihre „ Arbeiterwohnungen " womöglich noch jährlich
26 Thlr . Miethe zahlen müssen ? Sollte der Verfasser wirklich nicht
wissen , wie enorm die Preise aller Lebensbedürfnisse hinaufgeschraubt
sind ? Erst lebe er einmal ein J « hr lang mit Familie , wenn er
welche hat , von wöchentlich 2' / - bis 3 Thlr . und dann komme er
wieder und sage, daß das Elend der Arbeiter eine Fabel sei. Die
Herren Gemeindebeamten sieilich , welche die Versammlungen der
Arbeiter durch strenge Handhabung des Versammlungsgesetzes
erschweren , erhalten jährlich 1200 — 1400 Thlr . und lassen sich
jährlich 200 Thlr . zulegen . Gehört vielleicht der Verfasser zu
diesen Herren ? — Der „Anzeiger " hat eine Entgegnung auf be¬

sagten Artikel nicht aufgenommen , ein Beweis , wie sehr er selbst
von der Verlogenheit desselben überzeugt war .

Zwickau , 12 . Mai . Gestern fand im deutschen Haus eine

zumeist von Bergarbeitern besuchte Volksversammlung statt . Etwa
1000 Personen waren anwesend . BloS anS Leipzig referirte über
die Dinter ' sche Angelegenheit , womit er eine Erläuterung der

heutigen Arbeiterbewegung verband . Das Urtheil des in der

Dinter ' schen Sache zu Leipzig zusammengesetzten Schiedsgerichts
wurde verlesen und nach Austausch der Meinungen eine Lokal -

kommission zu nochmaliger Prüfung der bezüglichen Schriftstücke
gewählt . Dotzauer sprach über die lokalen Arbeiterhältnisse von

Zwickau und ermahnte , die bisherige Lauheit abzulegen . Zum
Schluß ward durch Engelhardt mitgetheilt , daß in Zwickau
ein Lokalblatt für die Arbeiterinteressen im Entstehen begriffen sei.
Dazu sprachen noch Dotzauer und Blos , welch Letzterer dem Eomitö
des in Aussicht gestellten Blattes den Rath ertheilte , in dieser
Sache recht vorsichtig und nicht ohne Garantien vorzugehen . Nach -
dem die sozialistischen Schriften und der „ BolkSstaat " empfohlen ,
schloß die Versammlung .

Berti « , 13 . Mai . Die sozialdemokratische Arbeiterpartei hatte
zu Montag Abend wieder drei Bezirksversammlungen einberufen .
Nachdem es voriges Mal nur gelungen war , den Zweck einer

BezirkSversammlung zu vereiteln , wurden diesmal alle drei Be¬

zirksversammlungen unmöglich gemacht . Das „ Sprengen " soll
zedenfalls den „ reinen " Lassalleanismus ausbreiten . In dem Be -

zirk der Gartenstraße waren unsere Parteimitglieder sehr schlecht
aus dem Platze . Die Mitglieder des Allgemeinen deutschen Ar -
beitervereins unter „ Anführung " der Herren Hurlemann und

Behrbaum bildeten die übergroße Majorität . Bei Beginn der

Bnreauwahl entstand eine stundenlange Geschäftsordnungs - Debatte .
Die „ Anführer " erklärten , sie hätten das Recht , auS ihrer Mitte
ein Bureau zu bilden , da sie Sozialdemokraten und somit auch
Mitglieder (!) der sozialdemokratischen Arbeiterpartei seien. Alle

Gegenvorstellungen halfen nichts . Aehnlich dem „Tiktakschlag "
einer Uhr rief der „ Anführer " Hurlemann , wenn einer unserer
Parteigenossen sprach , das Wort „Unsinn " . Um nun überhaupt
eine Versammlung abzuhalten , wurde zur Bureauwahl geschritten
und der „ Anführer " Hurlemann gewählt . Der Einberufer unserer
Versammlung erklärte hierauf der Polizei , er lehne jede Verant -

wortung für die nun stattfindende Versammlung ab , worauf der

Polizeikowmisssar dieselbe schloß. Ein „ Anführer " protestirte . Wir

selbst können diese Auflösung nur als einen Gewaltakt bezeichnen .
Hier übt die Regierung den Gewaltakt aus , dort die „Anführer " .
In der Bezirksversammlung der Naunynstraße und ebenso in der

der Landwehrstraße hatten wir bei der Bureauwahl die Majorität .
Die „ Anführer " inscenirten einen Skandal , der uns die Bersamm -
lungen zu schließen zwang , um nur die Lokale zu Versammlungen
wieder zu erhalten . In diesen beiden Versammlungen war die

ganze „ Sprengkolonne " , bestehend aus den Herren Grottkau ,

Klinkhardt , Otto und August Kapell und dem dazugehörigen ,
um nach „Knüppel - Tölcke " zu rede », „schreibenden Elemente " Sek -

retär Derossi erschienen . Natürlich auch in beiden Versamm -
lungen Geschäftsordnnngsdebatten . „Präsident " Grottkau rief
fortwährend : ich lebe noch . Man konnte aber sehen , daß diese
Lebensäußerungen nur die einer „galvanisirten Leiche " waren .

Braucht nach solchen Vorgängen die Regierung noch daS Vereins¬
und Versammlungsrecht zu beschränken ? Die „ Sprengkolonne "
sorgt dafür , daß die Arbeiter ihr Vereinsrecht nicht ausüben kön -

nen . Wenn man sich die Frage vorlegt , warum die „ Anführer "
die Arbeiter verhetzen , ihnen das heiligste Recht , daS Vereins - und

Versammlungsrecht , welches schon so beschränkt ist, noch mehr ver -

kümmern , so muß man einfach antworten : „ Das Geschäft bringt
es mit sich". Alle diese „ Anführer " haben längst aufgehört ,
Arbeiter zu sein , sie sind angestellte und bezahlte Agitatoren ,
und können eben nur ihre Agitationskünste im „ Sprengen " von

Versammlungen und im Verhetzen der Arbeiter zur Anwendung
bringen . Denn Kenntniß von Nationalökonomie , Geschichtswissen -
schaft u. dgl . besitzen diese „ Anführer " mit einigen wenigen Aus -

nahmen nicht . Als Beispiel führen wir an , daß der „ Anführer "
Klinkhardt , als er in einer Versammlung die Frage zu beant
warten hatte , warum wir Ostern , Pfingsten , Weihnachten feiern ,
einfach antwortete , weil wir eS in der Schule gelernt haben .
Aber um als Agitator Versammlungen zu sprengen , dazu gehört
einfach , einige Schimpfwörter auswendig zu lernen , fortwährend
den Namen Lassalle nennen und das Wort Jude sagen zu können .

Lassalle spricht mit Recht davon , daß die liberale Presse , also das

geschriebene Wort , deshalb soviel Verderben gestiftet habe , weil

sie sich nur von „Geschäftsrücksichten " leiten ließ . Bei dem ge -
sprochenen Wort , oder besser gesagt , dem Geschimpfe jener be -

soldeten „ Anführer " findet dasselbe Anwendung , sie müssen ver -

hetzen, denn dadurch können sie nur ihre „besoldete Agitatoren -
stelle " erhalten . Da « Geschäft bringt eS mit sich. Unsere Partei¬
mitglieder werden nur zu doppeltem Eifer angestachelt , waS schon
daraus zu erkennen ist, daß trotz der Sprengungen 12 neue Mit -

glieder aufgenommen wurden .

ZZerkin . ( An alle Böttcher ! ) Im Anschluß an unseren jüngst
erlassenen Aufruf an alle Böttcher Deutschlands erlauben wir uns ,
allen werthen College » von nah und fern mitzutheilen , daß der

Congreß den 1. , 2. und 3. Pfingstfeiettag Hierselbst im Heise ' schen
Lokal , LandSbergerstraße 15 , stattfindet . Es bedarf wohl keines

Hinweises darauf , daß die Beschickung deS CongresseS dringend
nothwendig ist ; wir bitten daher unsere werthen Eollegen, die

Delegirtenwahlen ( nur Böttcher ! ) schleunigst vorzunehmen und uns
über daS Ergebniß derselben sofort in Kenntniß zu setzen. Zu
sendungen und weitere Anträge zur Tagesordnung werden von

Unterzeichnetem bis zum 24 . Mai entgegen genommen . Für passen -
des Unterkommen der Delegirten ist unserseits nach Kräften Sorge
getragen .

Der Vorstand der Berliner Böttcher .
Fritz Holdemann , Heinrich Segger ,

Engel - User 6, 4 Tr . Kleine Frankfurterstr . 7, 3 Tr .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden höflichst ersucht , ObigeS
in ihre Spalten freundlichst aufzunehmen .

Berti » , 16 . Mai . Die Stuhlarbeitergesellen Berlins fanden
sich veranlaßt , am Sonntag , den 4. Mai a. c. im Buchholz ' schen
Lokale , große Frankfurter Straße , eine Versammlung abzuhalten ,
um die aller Menschlichkeit spottenden Uebelstände ihres Gewerbes
vor das öffentliche Forum zu ziehen . Es giebt wohl keine drücken

dere Lage unter allen bestehenden Gewerken , als die der Stuhl -
arbeite ?; zieht man in Betracht , daß ein Familienvater in Berlin ,
wenn er nur einigermaßen das Nothdürftigste , was zum Lebens

unterhalt erforderlich ist , bestreiten will , mindestens 6 Thlr . pro
Woche verdienen muß , so kann man sich vorstellen , mit welchem
unsäglichen Elend der Stuhlarbeiter zu kämpfen hat , wenn wir

konstatiren müssen , daß sich der Lohn in Berlin bei vielen Artikeln

höchstens auf 4 Thlr . pr . Woche normirt . Es werden daher alle

nur möglichen Schritte von Seiten der Meister sowohl wie der

Geselle » gethan , um eine den jetzigen Zeitverhältnissen nur einiger
maßen entsprechende Lage herzustellen . Wir ersuchen daher alle

Kollegen von Nah und Fern , diesen Sommer Berlin zu meiden ,
um unser Vorhaben nicht durch allzugroßes Angebot von Arbeits -

kraft zu vereiteln ; zu gleicher Zeit fordern wir alle Eltern , Sßor .
münder und Pflegebefohlenen auf , den Kindern von dieser nicht
mehr menschenwürdigen Existenz abzurathen , um sie nicht dem

schmachvollen Elend preiszugeben , unter dem sämmtliche Stuhl -
arbeiter leiden ; denn es ist eine nicht mehr zu leugnende Thatsache ,
daß die Weber resp . Stuhlarbeiter ein Gegenstand des allge -
meinen Mitleids geworden sind . I . A. : Schnabel 1. , Scholz
2. Vorsitzender ; Steinmetz 1. , Gladewitz 2. Schriftführer .

! i . B. Im Interesse der Menschlichkeit ersuchen wir alle arbeiter -

fteundlicheu Blätter , von diesem vorliegenden Bericht Notiz zu

nehmen , resp . denselben in ihre Spalten aufnehmen zu wollen . !

Breslau . ( Die Agitation in Schlesien . ) Unsre jüngste
Agitation in der Provinz wurde an drei Punkten zu gleicher Zeit
begonnen , nämlich von Freiburg aus in ' s Waldenburger Kohlen -
revier hinein , von Langenbielau aus in die nächste Umgebung und

von Breslau aus an der Bahnlinie Breslau — Oppeln . In Frei¬
burg gelang eS der Agitation Wiemers , der von Wald aus Lan -

genbielau unterstützt wurde und dem Fischer ( Spandau ) » orange

gangen war , eine neue Mitgliedschaft zu gründen und derselben
durch mehrere hintereinanderfolgende Vorträge 83 Mitglieder zn

gewinnen . Der Versuch , aber die Waldenburger Bergleute zu or -

ganisiren , ist vorläufig a » dem energischen Widerstande der Gru -

benbesitzer und ihrer Beamten , die zum Aeußersten bereit in der

Stärke von einigen hundert Mann die Versammlungslokale besetzt
hatten und die Versammlungen sprengten , gescheitert . In der Nähe
von Langenbielau hat Wald die Mitgliedschaft Peilau gegründet ,
welche zur Zeit der Reichstagswahlen für uns eine besondere Wich -
tigkeit gewinnen wird , da es ihr unter der geschickten Führung des

dann seiner Gefangenschaft ledigen Kühn gelingen mnß, die zahl¬
reiche Arbeiterbevölkerung Peilau ' s in die Bewegung hineinzu -
ziehen .

An dem dritten Punkte , wo wir den Hebel der Agitation an -

setzten, war gleich der erste Erfolg ein durchschlagender . Nach kur -

zer Recognoszirung des Terrains hatten wir in Ohlau eine

Volksversammlung einberufen lassen , in der sich Oehme durch einen

zweiundeinhalbstündigen V orttag über unser ganzes Programm die

ungetheilte Beistimmung aller überaus zahlreich erschienenen Ar -

beiter errang . Sofort ttaten Ol Mann zu einer Parteimitglied -
schast zusammen und nur das Fehlen weiteren Aufnahmematerials
verhinderte eine noch weit größere Betheiligung .

Im Ganzen also haben wir der Agitation der letzten Wochen
drei neue Mitgliedschaften zu danken , von denen jede das geistige
Centrum einer nach vielen Hunderten oder nach Tausenden zählen -
den Arbeiterbevölkerung ist. Geiser .

ZZraunschweig . ( Bericht über die Arbeitsbewegung der hie -
( igen Schneider . ) Wie schon mitgetheilt wurde , ist der Strike hier
längst zu Ende und haben wir so einigermaßen erreicht , waS wir

beanspruchten , jedoch bemerke ick, daß »och viel zu wünschen übrig

bleibt , nicht allein auf Seite der Arbeitgeber , sondern auch unter
unsern Kollegen selbst . Waö uns veranlaßte , unsere materielle Lage
etwas zu verbessern , war die große Ueberproduktion , die Sonn -
tagSarbeit u. f. w. ; um diesen Uebeln entgegen zu treten , wurde
am 10 . März aus unserer Mitte ein Comit6 gewählt , welches die
Aufgabe erhielt , mit den Arbeitgebern in Verbindung zu treten ,
um dieselben zur Abschaffung oben genannter Uebelstände zu be -

wegen , dahingegen die lOstündige Arbeitszeit einzuführen uno den

Arbeitslohn so zu stellen , daß der Schneider pro Stunde 3 Sgr .
verdient . Wir fanden es hier für zweckmäßig , jedes Stück nach
Stunden zu berechnen , stellten sodann einen Plan auf , um ihn de »

Arbeitgebern vorzulegen ; jedoch der Stundenplan wurde , als wir
die erste Zusammenkunft hatten , nicht anerkannt . Dagegen spra -
chen sich die Arbeitgeber ( welche das Comitö bildeten ) für Äbschas-
fuiig der Sonntags - und Einführung der lOstündigen Arbeitszeit
aus , erkannten auch selbst an , daß der Arbeiter in einer Stunde
3 Sgr . verdienen müsse. Jedoch nach einer Generalversammlung
der Arbeitzeber wurden unsere Hoffnungen getäuscht , man ließ un «
ein Schreiben zugehen, in welchem stand : daß aus die Anforde -
rungen , welche wir gestellt , nicht eingegangen werden könnte . DaS

hieß die Verhandlung abgebrochen , und die Folge war , daß jede
Werkstatt auf 8 Tage kündigte . Die 8tägige Kündigung wurde

auch von Allen angenommen , mit Ausnahme eines Consektionär »,
Namens Bernstein , welcher einigen Arbeitern den Lohn nicht auS -

zahlte ; er verlangte , daß seine Arbeiter 14 Tage kündigen sollte «.
Dieser selbige Bernstein ist es auch, welcher sich in letzter Comits -

sitzung dahin ausließ : daß er für seine Arbeiter stelS sorge , wie
ein Vater für seine Kinder . Dann aber , als nach Ablauf der

Kündigungszeit die Arbeit niedergelegt wurde und während des
Strikes nochmals eine Zusammenkunft beider Comit6S stattfand ,
in welcher man unS einen Prozentsatz anbot , welcher dahin berech -
net war : 2' / - bis 5 Sgr . auf kleine , 5 bis 7' / , Sgr . auf Stoff
und 10 bis 15 Sgr . auf schwere Arbeit , — da , als die Arbeit
wieder vor sich ging , stellte es sich heraus , daß dieser „ Vater "

Bernstein seinen Arbeiterkindern aus lauter väterlicher Sorge den

niedrigsten Prozentsatz bewilligte . Wir wußten dies im Voraus ,
legten auch kein Gewicht auf die bei ihm in Arbeit stehenden Ge -

hülfen . Nachdem nun sämmtliche Arbeitgeber den genannten Pro -
zentsatz mit Abschaffung der Sonntags - und Einführung der 10 -

stündigen Arbeitszeit bewilligten , da der Prozentsatz aber nichts
Gewisses für uns war , so überließen wir eS den Arbeitgebern , im

Einzelnen mit den Arbeitern zu verhandeln , mit dem Borbehalt ,
daß von dem schon Bewilligten nicht abgegangen werden dürfte ,
und eS kam das Resultat , daß auf vielen Werkstätten mehr als

gerade dieser Prozentsatz bewilligt wurde . Die größeren Werkstätte »
wurden in einen Rang gestellt , und bezahlen jetzt ziemlich Eine »

Preis , mit Ausnahme Bernsteins . Als die Tarife , welche die Ar -

beitgeber größtentheilS abgaben , von der Gesellschift geprüft wäre »
und wir einigermaßen zufrieden gestellt , so wurde die Arbeit wie -
der aufgenommen . Die Sonntaqsarbeit ist abgeschafft ; die Arbeit -

geber haben es anerkannt ; jedoch die Arbeiter sitzen aus verschie -
denen Werkstätten vor wie nach am Sonntag bei der Arbeit . Die

lOstündige Arbeitszeit wird auf verschiedenen Werkstätten gehalten ,
auf andern auch nicht . Viele sahen ihren Schaden hierdurch nicht
ein , ja sie mißbrauchen das , was sie gefordert und ihnen bewilligt
wurde . Wir werden dennoch alles anwenden , um das eben Er -

wähnte zu regeln . Beide Comitss bleiben in ihrer Funktion , um
bei Mißbrauchsfällen sofort zusammenzukommen .

Den Kollegen allerorts thue ich hier noch zu wissen , daß wir

hier am 29 . April d. I . ein Zrbeitsnachweisungs - Burean gründe¬
ten , und bitten wir deshalb Alle , welche in Braunschweig Arbeit

nehmen sollten , sich nur an dasselbe zu wenden . DaS Bureau dt -

findet sich Echternstraße 48 bei Herrn Beulke .
Sodann mache ich noch bekannt , daß wir hier eine Schneider -

Gewerksgenossenschaft ins Leben zu rufen gewillt sind und unS de «

Allgemeinen Schneiderverein , welcher in Chemnitz seinen Sitz hat ,
anschließen werden . Wir ersuchen die Kollegen aller Orte , welche
noch nicht organisirt sind , uns zu folgen .

Den AugSbnrger Kollegen sage ich im Namen unserer Korpo -
ratio « den herzlichsten Dank für ihre an unS gesandte Unterstützung .
Da aber leider die 7 Gulden einige Tage zu spät kamen — am
der Strike schon vorUber war — so steht das Geld wieder zur
Verfügung . Oder aber : sollten die Augsburger Kollegen uns die

7 Gulden für anderweitige gute Zwecke überlassen wollen , so bitte

ich sie freundlichst , uns hierüber in Kenntniß zu setzen .
Im Auftrag : Conrad Ludolph .

München , 16 . Mai . Da wir in Erfahrung gebracht haben ,
daß in vielen hiesigen und auswärtigen Blättern die fälschliche
Nachricht verbreitet wurde , als wäre der hiesige Schuhmacherstrike
schon beendet , so erklären wir , daß diese Nachricht gänzlich erlogen
ist und daß dies Gerücht nur von uuferen Feinden ausgesprengt
worden sein kann , um auswärtige Arbeiter anzulocken und unsere
Sache zu schädigen . Der Strike dauert fort und ersuchen wir die

College » allerorts , den Zuzug fern zu halten . Alle arbeiterfreund -
lichen Blätter werden gebeten , hiervon Notiz zu nehmen .

Der Fachverein der Schuhmacher .
Würzvnrg , 12 . Mai . Gestern fand hier eine Volksverfamm -

lnng statt mit der Tagesordnung : 1) die deutschen Wahlgesetze ,
2) die nächsten ReichstagSwahlen . Da der Referent Grillen -

berger aus Forchheim sehr spät eintraf , so wurde von Weckesser
ein Artikel aus dem „Bolksslaat " ( Die Commune ist todt ) vorge -

lesen und erläutert . Die Versammlung war sehr stark besucht.
Die Anwesenden waren ungefähr auf 700 zu rechnen . Grillen -

berger sprach eine volle Stunde ununterbrochen über die Tage »-
ordnung , waS für die Agitation der sozialdemokratischen Arbeiter -

Partei den besten Erfolg hatte und bei den Proletarieu großen
Eindruck machte . Nachdem Grillenberger geendet und Weckesser
zum Einzeichnen in die sozialdemokratische Arbeiterpartei aufgefor -
vert , wurde die Versammlung für geschlossen erklärt und fanden

mehrere Eiuzeichnuugen statt . Die Versammlung war ein Zeichen ,
daß sich der Sozialismus hier und in der Umgebung Raum ge -
winnt ; auch haben wir unS seit kurzer Zeit einer Mitgliederzahl
von 52 Manu zu ersreueu . Mit Gruß und Handschlag

Weckesser , Vertrauensmann , Jos . Lang , Schriftführer .
Ilen »Isenl >urg , 5. Mai . Die Exzesse vom 7. December v. I .

nahmen für die daran betheiligten Arbeiter ein böses Ende . Den

1. , 2. und 3. Mai wurden diese vom Assisenhose verurtheilt ; die

Geschworenen erkannten d. e Angeklagten des Landfriedensbruchs für
schuldig ; so wurden W. Gerhardt und Adam Franke , Franz Frank
zu je

'
2 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Bürgerrech isverlust ,

Christian Daum zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt . Herr Ban -

dau ( Wirth ) , der Gerhardts Sohn todtgeschossen hat , ist sreige -
sprechen . Man sollte nicht glauben , daß aus einem WirthshauS -
ttawall ein LandfnedenSbruch gemacht werden könnte . Nun wir

wissen eS ja : es waren die bösen Sozialdemokraten . Wenn auch

nur ein Mann von den Sozialdemokraten dabei gewesen , so müssen
wir daS doch gewesen sein . — Für Gerhardt wurde gesandt : von

Mainz durch L. 11 fl. , durch K. 7 fl. 15 kr. , von Frankfurt a/M .



durch G. 3 ff. , von Offeniach durch Sch . 7 fl. , von Mannheim
durch Sch . 10 fl . 21 kr. — Besten Dank hierfür . — Die Vcr -

loosung findet in 14 Tagen statt und werden die Gewinne ver -

öfsentlicht werden . Mannheimer ! Thut noch einmal Eure Schul -
dlgkeit und schickt das Geld für die Loose , längstens bis Ausgang
anderer Woche . — Parteigenossen ! Wie Ihr seht, sind in jenem
Krawall willenlos hineingerissene Parteigenossen zu Zuchthaus ver -

urthcilt ; jetzt steht Gerhardts Frau da mit 8 unmündigen Kindern .
Der älteste Sohn , der jetzt hätte Geld verdienen können , ist todt -

geschossen worden . Adam Franke ' s , Mitglieds des Allgemeinen
deutschen Arbeitervereins , Frau steht auch da mit 6 unmündigen

Kindern . Da könnt Ihr Euch denken , wie traurig die Lage dieser
Familien ist ; somit möchte ich Euch nochmals bitten , etwas für

dieselben zu thun . Sendungen nimmt entgegen
Jean Bolle .

M. - chtadliach , 7. Mai . Am 21 . April fand in Dülken eine

große Volksversammlung statt , zu welcher ich als Referent einge-
laden war . Es zeichneten sich Viele in die Listen der Partei ein .

Außer mir sprach noch BodenS aus Gladbach , welcher in einer

längeren Rede über die nächsten Reichstagswahlen refcrirte . Am
27 . April war eine zweite Versammlung dort anberaumt ; als

Tagesordnung war das Programm der sozialdemokratischen Ar -

beiterpartei aufgestellt . In dieser Versammlung wurde von Seiten
eines Arbeiters , welcher sich von der Bourgeoisie hatte kaufen
lassen , Opposition gemacht . Der Opponent war aber so arg
dumm in seinen Aeußerungen , daß die Anwesenden sich des Lachens
nicht erwehren konnten . Da derselbe aber in seiner Phrasen -
Drescherei immer weiter ging , selbst dann noch , als ich ihn auf
daS Gründlichste widerlegt hatte , da ging die heitere Stimmung
der Versammlung in eine ernste über , wodurch unser Herr Oppo -
nent gezwungen war , gute Miene zum bösen Spiel zu machen ,
und erNärte , nie mehr in einer Versammlung sich zum Widerspruch
verleiten zu lassen. Nach Schluß der Versammlung fanden wieder

!
ahlreiche Einzeichnungcn statt . Am 4. Mai fand eine große Ver -

ammlung in Viersen statt , wo Vorschläge gemacht wurden zur Er -

nennung eine « Vertrauensmannes , weil der seitherige Vertrauens -
mann W. Tegers sein Amt aus Geschäftsrücksichten niederlegte .
Auch in Viersen ließen sich Viele einzeichnen . Es gereicht mir

daher zur Freude , den Parteigenossen mittheilen zu können , daß
der ganze Kreis Gladbach , das Hauptlager des ehmaligen Allge -
meinen deutschen Arbeitervereins , zur sozialdemokratischen Arbeiter -

Partei übergegangen ist. Am Montag , den 5. Mai sprach ick) in

Crefeld in einer außergewöhnlich grogen Versammlung und nahm
dort wahr , daß durch das rastlose Bemühen von Obermann , wel -

cher sich dort domizilirt hat , unsere Partei jeden Tag mehr Boden

gewinnt . Arbeiter aller Länder , vereinigt euch zum gemeinsamen
Bunde zusammen , und unser Sieg wird nicht mehr fern sein .
Mit sozialdemokratischem Gruß _ Jos . Sauren .

An die Parteigenossen in Thüringen .
Parteigenossen ! Am 7. und 8. Juni d. I . findet zu Pößneck

die 3. Landesversammlung der Parteimitgliedschaften und Gewerks -

genosscnschaften Thüringens statt . Unter Bezugnahme auf das an
alle Vertrauensmänner erlassene Rundschreiben fordert das Agita -
tions - Comitö alle zum Thüringer Agitations - Verbande gehörigen
Orte hierdurch auf , durch Delegirte die Versammlung , welche am
7. Juni Nachmittags 3 Uhr beginnt , zu beschicken. Tagesordnung :
1) Rechenschaftsbericht . 2) Die Agitation in Thüringen . 3) Die

Reichstagswahlen . 4) Arbeiterstatistik . S) Organ für Thüringen
(Lokalpresse ) . 6) Wahl des Agitations - Comitvs und des Ortes
der nächsten Landesversammlung . 7) Anträge . Bei der Wichtig -
krit der Verhandlungen ist es nöthig , daß jeder Ort wenigstens
einen Delegirten absendet . Wo sich dem jedoch allzugroße
Schwierigkeiten in den Weg stellen sollten , haben die Parteige -
Nossen Mandate mit Angabe der Zahl der Mitglieder der Partei
und Genossenschaften sofort an das Agitations - Comite einzusenden .
Orte , welche bisher dem Agitations - Verbande noch nicht ange -

Sörten, laden wir zum Anschluß ein und bitten , sich ebenfalls durch

Delegirte auf der Landesversammlung vertreten zu lassen .

Auch in Thüringen hat die Ausbreitung der Partei in letzter
Zeit Fortschritte gemacht , in verschiedenen Orten sind Mitglied -
schaften bereits gegründet , in anderen Orten im Entstehen . Ge -

sinnungsgenossen ! Arbeiter ! schließt Euch überall unfern Bestrc -
bungcn zur Verbesserung der Lage der arbeitenden Klasse an ! findet
Euch ein zur Landesversammlung , auf der namentlich die Verhält -
nisse in Thüringen besprochen werden .

Das Lokal - Comitck in Pößneck wird für Unterkunft der Dele -

girtcn besorgt sein .
So kommt denn , Partei - und Gesinnungsgenossen , aus allen

Thcilen Thüringens , zu gemeinsamer gedeihlicher Arbeit !

Weimar , den 16 . Mai 1873 . DaS Agitations - Comitck für
Thüringen . A. Müller .

Für die Redaction des , , Volksstaat " und pro domo .

Der Umstand , daß da « Mitglied der Redaction d. Bl . , Bios ,
xhis dahin ein Freund Memminzer ' s war , veranlaßt Herrn

Mook , in seiner Memminger - Broschüre der Vermuthung und bez.
Behauptung Raum zu geben , die Redaction deS „Volksstaat " wolle

wider besseres Wissen Memmingern hinsichtlich alles Dessen , was

ihm zur Last gelegt worden , in Schutz nehmen . Dieserhalb beruft

sich Herr Mook aus den „Volksstaat " Nr . 30 vom 12 . April ,
worin für die Flucht Memminzer ' s als mildernder Umstand gel -
tend gemacht wird , daß der Gegenstand des fraglichen Majestäts -
beleidigungs - Prozesses — die Freimaurer - Broschüre — zu un¬

erheblich sei, um ihn als Ursache einer längeren Haft Werth zu halten .
— Daß dieser „Majestätsbeleidigungs - Prozeß " nur fingirt sei — meint

Herr Mpok — hätte die Redaction daraus ersehen müssen , daß

nach wie vor die 2. Auflage der Freimaurer - Broschüre im „Fürther
Demokr . Wochcnbl . " ausgeboten werde ; im Uebrigen müßten um

jene Zeit die Enthüllungen über Memminger auS der Mook' schen
Broschüre der Redaction bereits bekannt gewesen sein . BloS hätte
demgemäß den „Volksstaat " dazu mißbraucht , Memminzer ' s Ge -

bahren zu beschönigen .
Daraufhin sei erklärt :

1) Blos hat keine Zeile für oder über Memminger bi « dato
in den „Volksstaat " geschrieben . Weder hat er es versucht , un -

berechtigte Interessen seines Freundes im Parteiorgan zu vertreten ,
noch wäre ein derartiger Versuch jemals von der Gesammtredaction
gelitten worden .

2) Am 12 . April war die Redaction allerdings noch des gnten
Glaubens , daß die Memminger ' schen Behauptungen hinsichtlich der

über chn verhängten Verfolgungen in Wahrheit beruhen . Das

„Fürther Demokr . Wochenbl . " bekam sie höchst unregelmäßig ; daher
war ihr von dem obgedachten ununterbrochenen Ausgebot der

2. Auflage nichts bekannt . Daß lediglich dieser nun ihren
Glauben an die Wahrheit der Memminger ' schen Behauptungen er -

schüttelt hat , sei zugestanden .
3) Verfasser des von Herrn Mook so schief besprochenen Volks -

staat - Artikels in der Nr . 30 vom 12 . April ist Unterzeichneter ; er

findet noch keinen Grund , seine Ansicht , daß die Mcmmingcr ' sche
Broschüre eine Vertretung vor Gericht nicht verlohne , zu wider -

rufen , sondern wiederholt , daß MajestätsbelcidigungS - Prozesse die -

jenigen politischen Schauspiele abgeben , bei denen am wenigsten
für die Sache herauskommt . Wenn Jemand dafür , daß er zehn
Jahre lang durch seine Agitation das herrschende Regime in Schrecken
versetzt und die Geister zur Rebellion gebracht hat , auf ein Jahr
eingesteckt wird , so weiß er wenigstens , warum er sitzt. DaS ist
aber bei einer unbesonnenen „Majestätsbeleidigung ", begangen
durch irgend eine (nicht einmal geistreiche , sondern plumpe ) In -

vective , nicht der Fall . Hier kommt der „Verbrecher " selten auf
die Kosten ; er muß sich daher — ehe er sich entschließt , die Sache
vor Gericht zu vertreten — erst fragen , ob er durch diese seine
Consequenz der historischen Wahrheit , der Allgemeinheit einen Dienst
leistet , oder ob das Objcct des Prozesses ein derartiges ist, daß er
der Gesammtpartei nichts oder gar Spott statt Ehre dadurch ein -

bringen kann . — Der Unterzeichnete hat demgemäß für Mem -

minger ' s Flucht nicht deshalb mildernde Umstände geltend gewacht ,
um die Person Memminger ' s zu protegircn , sondern nur weil er

glaubte , daß durch Memminger ' s Redestehcn vor Gericht für unsere
Sache nickits gewonnen werden könnte . Wird Letzteres zugegeben ,
so ist nicht einzusehen , wozu sich Memminger ( vorausgesetzt natür -
sich , die Anklage sei nicht fingirtl auf ein paar Jahre einstecken
lassen sollte . — Die Flucht ist nicht unter allen Umständen ein

Zeichen der Feigheit ; wäre dies doch , so müßten die in London
wohnenden Communards , die sich im letzten Augenblick gerettet ,
auch Feiglinge sein , und das wird doch Niemand von uns be -

hanpten . Nicht die Flucht schlechthin ist Feigheit , sondern nur
die Flucht , durch welche der gemeinsamen Sache ein Nachtheil
bereitet wird . Das Recht , zu fliehen , hat demnach Jeder , der die

Gewißheit hat , daß sein Standhalten nicht « nützen kann . Daß
durch diese ( jedenfalls uralte ) Doctrin nicht der Feigheit ein

Tugendmantel umgehängt werden soll , ist somit selbstverständlich .
4) Der 2. Bogen der Mook' schen Broschüre ist der Redaction

erst am zweiten Ostertag ( 14 . April ) zugegangen , also nachdem
Nr . 30 erschienen war . Unterzeichneter gesteht , daß er — hätte
ihm das in der Mook' schen Broschüre gegen Memminger gesam -
mclte Material früher vorgelegen — die Flucht Memminger ' s
nicht bloß von dem ack 3 entwickelten Gesichtspunkte au « beur -
theilt hätte , wie in M. 30 geschehen . Zwar ist aus der Mook -
schen Broschüre die Anklage der Bestechlichkeit nicht bewiesen ;
aber das scheint erwiesen , daß sich Memminger durch die drei
Affairen Kiefer , Ehrcnbcrger , Ehrsam unmöglich gemacht , und
daß die unterdrückte Opposition das vollste Recht zur Rebellion
hatte . AuS den Aktenstücken der Fürther Mitgliedschaft , die der
Redaction lange vorgelegen hatten , war dies nicht so klar hervor

gegangen .
S) Erschien es nun nach alledem einerseits für geboten , daß

der Unterzeichnete sowohl für die Redaction wie für seine Person
jede Solidarität mit Memminger bis auf Weiteres ablehne , so
war es andererseits nicht minder gerathcn , zu erklären , daß die
Redaction wegen der zahllosen Klatschereien und Verdächtigungen ,
die in der Mook' schen Broschüre über Alles und gegen Jeden ent -

halten sind , von Zusendungen Seitens des gedachten Herrn ver -

schont zu sein wünscht .
Den 16 . Mai 1873 .

_
A. Hcpner .

Ich mache die hiesigen Parteimitglieder daran
l - HUl aufmerksam , daß unser Bcreinilokal nicht mehr im

Brühte bei Köhler , sondern bei Brinkopp , Braunschweigerstraße , sich
befindet . — Gleichzeitig ersuch « ich alle Mitglieder freundlichst , recht zahl -
reich zu erscheinen . Der Vertrauensmann .

italhltrt Sozial - demokratischer Arbeiterverein .
Freitag den 23 . Mai , Sitzung bei Zeidler , gr . Wind -

mühlenstraße Nr . 7. — Tagesordnung : Sozial - Politischer Wochenbericht ,
Diskussion . Der Vorstand . •

OfMhltft Gewerkschaft der Holzarbeiter .
AuSschußfitzung Donnerstag den 22 . Mai , Abends S Uhr ,

im ArbeiterbildungSverein , Ritterstraße 43 .
DaS Erscheinen sämmtlicher Vorstandsmitglieder ist dringend noth -

wendig� _ _ _ _ Mehrere Ausschußmitglieder .

ftftitlttWtt ArbeitSvermittelunl der Buchbindergehilfcn be«

sorgt der OrtSverein der Buchbinder im „ Gasthaus
zum Mohr " , Fürstcnseldcrgasse Nr . 15 .

Alle Collegen ersuchen wir , nach ihrer Ankunft in München sofort
in oben genannte « Gasthaus zu gehen .

_ _
München Fachverein »er Schuhmacher .

Der Verkehr und unentgeltliche Arbeits - Nachweis
sowie das Versammlungslokal der Schuhmacher befindet sich Kreutzbräu ,
Brunngasse Nr . 7.

Briefe u. s. w. sind zu richten an P. Ruppre cht , Vorstand de »
Fachverein « der Schuhmacher , Kreutzbräu , Brunngasse 7.

<ßi�lt4 » e4te >4» Wir machen hierdurch bekannt , daß von uns eine

DumUlini Schuhmacher - ' Nroductivgenolsenschaft
mit beschränkter Hastpflicht gegründet wurde . Bis zur Genehmigung un -
sercr Statuten arbeiten wir unter der Firma „ Paul Rupprecht " und em-
psehlcn uns allen Freunden und Parteigenossen besten «.

Unser Arbeitslokal befindet sich beim „Kreutzbräu " , Bnmngasse 7,
Zimmer 3. _ _ Der Fachvcrein der Schuhmacher .

Herr Senator Earl Schurz
wird hiermit aufgefordert , sich mit mir in Eorrespondenz zu setzen , be-
Hufs Regelung „alter Sünden " . Meine mehrmalige briefliche Anffor -
dcrung nach Amerika war fruchtlos und ich hoffe , da der Herr Senator
augenblicklich in Deutschland weilt , diese Aufforderung nicht vergebe »»
zu machen . Floren ; Brune ,

Sohn de « früheren Gefangcnwärter « Georg Brune .
Adresse : Gußstahl - und Waffenfabrik in Witten a. d. R.

Briestasten
der Redaktion . Dr . in B: Brief erhalten . In Nr . 34 und 36

bereits widerufen . Weimar ( Agitationsbericht ) , Darmstadt ( Berichtigung )
in nächster Nr . I . in Heidelberg : Wir haben die „faktische Berichtigung "
dem Ausschuß übersandt . — W. in Würzburg : Den ersten Theil Ihrer
Einsendung haben wir dem Ausschuß übermittelt ; der zweite folgt .

der Expedition . Bon Chn . u. S . Cöln : Ab. 2 <) Vr . B. E. Sfrt .
hier : Schr . Tblr 2. 18. 2. K. V. E. Rmsbrg . Markirch : 25 Gr . V.
Httr . u. Wlf . Warschau : Ab. 2. Qu . Gr . 12. 5. V. Jrk . Forst : Ab.
2. Qu . Thlr . 6. 9. B. Kr . München : Ab. Thlr . 16 . B. E. Sff . Neu -
schöneseld : Placaie 15 Gr . V. F. Bckr . Hannover : rückst . Ab. Thlr . 7.
V. I . Mllr . hier : Ab. 1- Qu . Thlr . 11. V. Pli . Straßburg : Ab. Mai
8 Gr . B. G. Wst . Brcitenfeld : Ab. 2. Qu . 13 Gr . V. L. Rsth . Basar -
hely Ungarn : Schr . Thlr . 2. V. Oulltz hier : Schr . Thlr . 2. 5. V.
Hsm . Stötteritz : Placate 20 Gr . V. Nauert hler : Schr . 13Gr . V. Vlmr .
Unterscndling : Schr . u. Ab. Thlr . 1. 9. V. H. Gnam . Pforzheim : Ab.
2. Qu . Thlr 24 . V. C. Schtte . Nietleben : Schr . 16 Gr . B. R. Gglr .
hier : Schr . 18 Gr . V. Mnhdt . Lindenau : Ab. April . Thlr . 1. 22 . 5.
Schatt Straßburg wird um Berichtigung deS�Abvnn einen t « gebeten .

Fond für pol . Gcmaßregelte .
Von L. I . Berlin 5 Thlr . Von Nauert gesammelt 3 Thlr . Zur

Agitation von S . 18 Gr .

_ _

In dem Artikel über da « Newcafiler Reformmeeting in vorletzter Nr .

muff c« auf der ersten Spalte der 2. Seite , Zeile 10 von unten heißen :
„sklavische Feigheit " (statt Freiheit ) . _

Quittung .
Von Hamburger Arbeitern durch Hrn . Aug . Geib 3 Thlr . 5 Gr . für

die strikenden Buchdrucker mit Dank erhalten . G. Lamm .

Gcnossenschastsduchdrnckerei .
Anthcilschcine bez. Antheilquittungen erhielten ferner : in Hannover :

I . Zsch. Thlr . 1. F. Bck. 1. L. Kr. 1, F. Wkpf . 1, R. Ebhrdt . 1, E. Frk .
1, W. Wnd . 1, W. Fnstst . 1, A. K lisch . 1, A. Lhm. 4, Tmr . 2 ; in Stutt¬
gart : Th . Kr. 1, Dr . Mhlbrg . 3, G. Krll . 1, M. Mchl . 1, W. Bckr . 2,
F. Mr . et Eomp . 1, R. Tfl . 1, A. Kz. 1; in Pforzheim : Frd . Brghdt . 10 ;
in Leipzig : Frau Sfth . 2. _ _ _ __ _ Hadlich .

Gewerkschafts - Adressen .
Gewerkschaft der Holzarbeiter ( Tischler ( Schreiners , aller Art , Pianofortc -

Arbeiter , Stellmacher ( Wagners , Böttcher ( KUpers , Glaser , Kotb -

macher : ?. ) Hamburg : Theodor Jork , Erste Vorsetzen 13.

K' rtKirf Sozial - demokratische Arbeiterpartei .
W\ \ Kl Jeden Montag findet im Lokal de « Herrn Gastwirth
Weber ( vor dem Frankfurterthor ) Mitgliederversammlung statt , wo in
der Regel Vorträge gehalten werden . Auch versammeln sich die Mit -

gliedcr dortselbst jeden Samstag .
3as H. D r e s c l , Vertrauensmann .

Dresden Zntcrnationale Metallarbeiter - Gewerkschaft .
Die hiesige Mitgliedschaft stellt folgenden Antrag :

„Verzeichnisse von sämmtlichen Mitgliedschaften , sowie Wohnungen
der Bevollmächtigten an alle Mitgliedschaften nach der General -

Versammlung gelangen zu lassen . Desgleichen Veränderungen ,
sowie Anmeldungen von Mitgliedschaften sofort im Parteiorgan
zur Kenntniß zu bringen . " �

Allen Delegirten zur Kenntniß , daß die Comite - Mitglieder durch rothe
Schleifen am Rock kenntlich sind .

Sollte ein Delegirtcr aus dem Bahnhofe übersehen werden , so er -

suchen wir den Betreffenden sich imArbciter - BildungS - Verein oder in der

Volksversammlung ( Centralhalle ) zu melden , allwo die Anweisung für
die Quartiere stattfindet .

Mit socialdemotratischem Gruß
. Schiller , Bevollmächtigter , Lärchenstr . Nr . 3.

_ _

rt M ? Die Parteigenossen versammeln sich
�flklUkslllk U » JJt , jeden Samstag Abend « 9 Uhr im

Gasthaus zur Stadt Kreuznach , Dominikanergasse 10 .
NU. Der „Volksstaat " liegt aus in der Wirthschaft bei Schwab ,

Papageigasse . ( m)

Soeben erschienen :

Leipziger Hochverrathsprozeß .
Neuntes Heft.

Preis 2' / , Ngr . Wiedervcrkäufcr erhalte » entsprechenden Rabatt .

Heft 10 , euthaliciid die Plaidoycrs der Herren Bertheidiger�
erscheint demnächst .

Marr , Kapital . "

* • * * * ■ ■

Zur Nachricht an die Parteigenossen !
Nachdem ich nunmehr das Manuscript zu dem Walster ' schen Romane :

Äm Webstuhl der Zeit
erhalten , erscheinen die 4. , 5. und 6. Lieferung sofort .

Im Ganzen werden es etwa 13 Lieferungen . Preis 4 2 Gr. , bei

Partien Rabatt .
Demnächst erscheint auch , beide « in 3. Auflage :

Der Mißbrauch der Dationalitätenlehre ,
von Bernhard Becker

Prei « 10 Sgr . ( 4 Stck . 1 Thlr . ) ;
Die Reaction in Deutschland gcgcn die Revolution

des Jahres
Preis 20 Sgr . ( 4 Stck . 2 Thlr . ) ,

welche ich den Parteigenossen zu beigesetzten ermäßigten Preisen anbiete .
Von

Briefe deutscher Bettelpatrioten ,
von Bernhard Becker

erschien jetzt die 3. Lieferung .
Der 5. ( Schluß - ) Lieferung wird ein NamenSverzeichniß beigefügt .

Preis jede Lieferung 7' / . Sgr . ( 10 Stck . 2 Thlr . )
Meine übrigen VcrlagSartikcl , als :

Lassalte , Ferd . Arbeiterlefebuch . 4 Stck . 3 Gr. , 20 Stck . 1 Thlr . 15 Gr .
— — An die Arbeiter Berlins . 4 Stck . 2 Gr. , 25 Sick 1 Thlr
— — Erwiderung auf eine Rccension der Krcuzzcitung . 4 Sick 1 Gr .

5 Pf . , 30 Stck . 1 Thlr .
pracke fr . , W. , Der Braunschw . Ausschuß der sozial - demokratischen

Arbeiterpartei in Lötzen und vor dem Getickt . Mit einem Gruppen¬
bild - . 4 Stck . �2 Gr . 5 Pf . , 30 Stck . 1 Thlr .

«ruppenbitd au » vorstehendem Werke ( 13 Köpfe , ausgezeichnet ) . 4 Stck .
3 Gr. , 13 Stck . 1 Thlr .

Husarenbrodproceh gegen den „ Braunschweiger VolkSfteund " . 4 Stck .
1 Gr . 5 Pf . , 40 Stck . 1 Thlr .

Becker , Bernhard , der alte und der neue Jesuitismu «, 3. Aufl . 4 Stck .
4 Gr. , 20 Stck . 2 Thlr .

Anti - Znüabu » ( Gedicht ) . Auf Druckpapier . 4 Stck . 5 Pf . , 100 Stck . 20 Gr .
— _ — Auf Velinpapier . 4 Stck . 1 Gr. , 100 Stck . 1 Thlr .

10 Gr .

Bericht des Londoner «eneratraths der Internationalen Arbeiterassociation
an den Congreß im Haag , Septbr . 1372 . 4 Stck . 5 Pf .
100 Stck . 20 Gr .

bringe ich in Erinnerung .
Von Laffalle erscheinen in Kurzem noch :

Criminalproreß III . 4 Stck . 3 Gr. , 20 Stck . 1 Thlr . 15 Gr .

Zndirecte Steuer . 4 Stck . 4 Gr. , 10 Stck . 1 Thlr .

Anlwortschreiden . 4 Stck . 1 Gr. , 40 Stck . 1 Thlr .

Die Philosophie lichte ' s . 4 Stck . 2 Gr. , 20 Stck . 1 Thlr .

Die bei mir gedruckten Lassa lle ' schen Schriften find rollständig
und sauber ausgestattet .

Die hier verzeichneten Preise sind die für die Partei ermäßigten

Preise .
Braunschweig . 10 . Mai 1873 . ( 4aj « . Bracke jr .

Zur gefalligen Beachtung !
Alle Gewerkschafts Eentral - Verwaltungen , die Borstände aller Fach -

vereine , sowie der Arbeiter - Productivassociationen werden hierdurch dringend

aufaesordert , je ein Exemplar ihrer Statuten ic . an Unterzeichneten ein -

zusenden . Throdir Dork ,

3af Hamburg , Erste Vorsetzen , Hof 13 .

Zur Beachtung fwr Malergehülsen .
Wegen anhaltendem Strike wird vor Zuzug dringend gewarnt .

Bremen , de « 15 . Mai 1873 . _ -_ _

Zur ges. Beachtung .
Durch Versehen Seiten « eine « Untcrbeamten der hiesigen Post sind die

Kreuzbandsendungen der ZK. 39 des „Volksstaat " um mehrere Tage ver -

zögert worden . Auf unsere Beschwerde wurde uns mitgctheilt , daß Unter -

suchunq gegen den oder die Schuldigen im Gange sei.

Für die Expedition de « „Pollsstaat " : Hadlich . _

Filialcrpeditionen , welche im Besitz von überzähligen
Nummern von 27 , 28 , 29 , 34 n . 36 sind , werden gebeten ,

umgehend an uns zu retourniren .

Expedition des „Volksstaat " .
« erantw . Redaktenr E. CaSper . ( Redaktion und ExpeditionLeipzig :

Hohefir . 4) , Druck and Verlag der GenoffenschaftSbuchdmckerei .
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